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      Die Luft in seinem Penthouse war erfüllt von Spannung, gehüllt in eine stumme Aura, welche den opulenten Raum mit Blick auf die sich darunter ausbreitende Stadt fest umhüllte.

      Rade stand mit seiner Silhouette vor den ausladenden Fenstern und hob sich von der nächtlichen Stadt ab. Er strahlte sowohl Macht als auch Verletzlichkeit aus.

      Als ältester der Milliardärs-Drillinge strahlte er eine Autorität aus, die ihm leicht fiel und die durch ein Leben voller Privilegien und hoher Erwartungen geprägt war.

      Als er einen weiteren Schluck nahm, hallte das Knirschen von Eiswürfeln im Glas inmitten sonstiger Stille wider.

      Mit geschlossenen Augen versuchte er, die unerbittliche Stimme seines Vaters zu verdrängen, welche ihn stets dazu drängte, seine Rolle als Erbe ihres kriminellen Imperiums anzunehmen.

      Rade konnte trotz all seiner äußeren Angeberei das Gefühl nicht loswerden, von den Erwartungen, die an ihn gestellt wurden, erdrückt zu werden.

      Er war ständig paranoid und blickte mit klopfendem Herzen über seine Schulter nach hinten, da er stets auf den unvermeidlichen Moment wartete, in dem Feinde ihn oder seine Lieben angreifen würden.

      Das war etwas, das ihm sein Vater eingebläut hatte.

      Das Leben in Angst hatte ihn zermürbt, so dass er ständig ausgelaugt und nervös war.

      Ein zaghaftes Lächeln bildete sich auf seinen Lippen, bis er den Kopf schüttelte und sich eingestand, dass seine kleine Schwester all das viel besser konnte.

      Obendrein wünschte er sich ein Leben ohne Angst, ohne Gewalt und ohne Blut an seinen Händen. Er wusste aber auch, dass dies ein geradezu unmöglicher Traum war.

      Sein Vater hatte dafür gesorgt, dass alle seine Kinder in jeglichen Aspekten ihres Geschäfts geschult wurden - vom Aushandeln bis zum Abfeuern einer Waffe. Reed, sein anderer Bruder, war darin nie gut gewesen, aber das machte seinem Vater nichts aus.

      Während Rade mit den Geschäften einverstanden war, war die Gewalt eine ganz andere Sache. Er verachtete diese zutiefst und fand es schwierig, sich gar an ihr zu erfreuen, so sehr er sich das auch wünschte.

      Nun öffnete er die Augenlider und blickte auf die Lichter der Stadt unter sich. Hierher kam er immer, wenn er nachdenken musste, um der erstickenden Last seiner Realität zu entkommen.

      Die Stadt da unten erwachte nachts mit einer pulsierenden Energie zum Leben, die ihn unweigerlich daran erinnerte, dass es da draußen noch mehr gab als nur die Welt des Verbrechens und der Korruption.

      So sehr er sich auch nach Freiheit sehnte, er konnte seine Familie doch nicht im Stich lassen? Sie waren immerhin alles, was er hatte und er wusste im Grunde seines Herzens, dass er alles für sie tun würde. Wenn der Schutz seiner Familie bedeutete, dass er seinen Traum aufgeben musste, dann war das eben so.

      Ein Klopfen an der Tür unterbrach seine Gedanken. Rade wusste mit einem Mal, dass es für ihn an der Zeit war, wieder seine Fassade aufzusetzen. Er nahm einen letzten Schluck, bevor er sein Glas abstellte und sich der Tür zuwandte.

      „Herein“, sagte er mit fester Stimme, während er in seine kalte und berechnende Rolle schlüpfte.

      Die Tür öffnete sich und herein kam Reef - sein zwei Minuten jüngerer Bruder, der wunderliche Part des geschwisterlichen Trios.

      Und der Glücklichste.

      Während Rade schon immer für eine Führungsposition vorgesehen gewesen war und Ruth, das Nesthäkchen, für ihre Sturheit, ihren Geschäftssinn und ihre Schönheit bekannt war, hatte Reef einen anderen Weg, in der akademischen Welt, eingeschlagen.

      Er war sozusagen der Bücherwurm der Familie geworden und von klein auf immer in ein Buch vertieft gewesen. Wann immer man nach ihm suchte, fand man ihn allzu oft in einer ruhigen Ecke versteckt, vertieft in Bücher mit mathematischen Gleichungen.

      Seine Liebe zum Lesen war für alle offensichtlich und er verbrachte unzählige Stunden damit, die Welt auf den Seiten seiner Bücher zu erforschen.

      Rade beneidete Reef irgendwie um seine Position und wünschte sich, er selbst wäre als Zweiter geboren worden.

      Dann würde er sich nicht mit all dem auseinandersetzen müssen. Er würde einfach sein Leben leben können, ohne sich Gedanken darüber machen zu müssen, ob er irgendetwas übernehmen sollte.

      „Hey, Mann“, grüßte Reef lächelnd, während er zu Rade hinüberging und ihm auf die Schulter klopfte. „Was treibt dich hier oben so zum Grübeln?“

      „Ich denke nur nach“, antwortete Rade mit einem Schulterzucken.

      Reef nickte ihm zwar zu, doch sein Kopf wippte müde auf und ab. „Über das, was Papa gesagt hat?!“

      Rade seufzte, denn er wusste, dass sein jüngerer Bruder ihn immer wie ein Buch lesen konnte. „Ja...“

      „Er versucht nur, dich auf das Leben vorzubereiten“, meinte Rade und versuchte damit wohl, die Spannung etwas zu lindern.

      „Ich weiß, aber manchmal fühlt es sich nach zu viel an“, gab Rade zu.

      Reed nickte einmal mehr. „Ich verstehe dich. Ich weiß, was du denkst. Das sollte Ruths Aufgabe sein.“

      Rade lächelte über die Worte seines Bruders. Sie mochten ja so ihre Differenzen gehabt haben, aber am Ende waren sie immer noch Brüder und würden alles füreinander tun.

      „Danke, Reef“, sagte Rade aufrichtig.

      „Jederzeit“, erwiderte Reef, bevor er das Thema wechselte: „Ich habe mir überlegt, dass wir vielleicht eine Pause von diesem ganzen Wahnsinn machen könnten. Vielleicht gehen wir aus und machen etwas Lustiges?“

      Rade zog, überrascht über den Vorschlag seines Bruders, seine Augenbrauen hoch. Sie nahmen sich durchaus Auszeiten - jedoch nicht gemeinsam.

      Er wusste nun, dass Ruth ihn dazu angestiftet haben musste, denn er ging nicht allzu oft aus. Irgendetwas an Reefs Vorschlag klang dennoch verlockend...

      „Klar, machen wir das!“
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      Als Rade am nächsten Morgen aufwachte, bereute er die schiere Menge an Alkohol, die er zuvor getrunken hatte. Er hatte dröhnende Kopfschmerzen und sein Magen fühlte sich an, als ob darin ein Erdbeben toben würde.

      Stöhnend setzte er sich langsam im Bett auf und rieb sich mit der Hand über die Schläfen, ehe er mit der anderen nach dem Glas Wasser auf seinem Nachttisch griff. Einer der Gefolgsleute musste es dort hingestellt haben.

      Schon der erste Schluck verschaffte Rade eine gewisse Erleichterung, also schloss er die Augenlider und konzentrierte sich darauf, den pochenden Schmerz in seinem Kopf verschwinden zu lassen.

      Rade konnte nicht glauben, dass er sich so hatte hinreißen lassen. Er war ja nicht der Typ, der es übertrieb, aber gestern Abend hatte er mit Reef an seiner Seite, der ihn dazu drängte, sich auszutoben, genau das getan.

      Es bestand aber kein Zweifel daran, dass sein Auto von der Bar abgeholt worden war, da einer der vielen Fahrer sie mitgenommen hatte. Nun stand es wieder unten vor dem Haus.

      Da keiner von beiden in der Lage gewesen war, selbst zu fahren, hatten sie den Fahrer gerufen.

      Rade rieb sich erneut die Schläfen und hoffte inständig, dass der Schmerz verschwinden würde. Mit etwas Glück erging es Reed genauso! Dadurch fühlte Rade sich  irgendwie besser...

      Die seltenen Momente, die sie miteinander verbrachten, fühlten sich dennoch immer wie ein frischer Wind an. Obwohl sie in der gleichen Stadt aufgewachsen waren, hatten sie jedoch ein unterschiedliches Leben geführt.

      Reefs Tage waren mit hochrangigen Konferenzen und anregenden intellektuellen Beschäftigungen ausgefüllt, während sich Rades Tagesabläufe immer um das Familiengeschäft drehten.

      Seine Gedanken wurden einmal mehr durch ein Klopfen an seiner Tür unterbrochen.

      „Ihre Schwester ist hier, Sir“, erklang eine Stimme von der anderen Seite.

      Rade erhob sich aus dem Bett, ging fix ins Bad und spritzte sich kaltes Wasser ins Gesicht, in der Hoffnung, dass es seine Kopfschmerzen lindern würde.

      Als er sein Spiegelbild betrachtete, überkam ihn einmal mehr das Gefühl des Bedauerns, dass er sich in der vergangenen Nacht so hatte gehen lassen.

      Er duschte und zog sich an, bevor er die Treppe hinunter in die Küche ging. Ruth war bereits da und nippte an einer Tasse Kaffee, während sie gleichzeitig Papierkram überprüfte.

      „Guten Morgen“, grüßte Rade mit einem trägen Lächeln auf den Lippen, während er sich stöhnend eine Tasse Kaffee einschenkte.

      Ruth begrüßte ihn ebenso mit einem „Guten Morgen“, doch ihr Gesichtsausdruck kündete von einer Mischung aus Besorgnis und Belustigung. Vor allem, als sie aufblickte und ein zynisches Lächeln unterdrückte. „Ich frage mich, wie es dir geht, was deinen Kopf angeht...“

      Rade gluckste. „Sagen wir einfach, ich werde heute nicht viel nachdenken können.“

      Seine Schwester schüttelte den Kopf. „Du weißt, dass du es nicht übertreiben darfst.“

      „Jaja, ich weiß“, antwortete er und setzte sich ihr gegenüber an den Küchentisch. „Also, was steht heute auf dem Programm?“

      „Nun, ich muss mich heute Nachmittag mit Papa treffen, um einige geschäftliche Dinge zu besprechen“, antwortete Ruth.

      „Klingt aufregend“, meinte Rade, doch in seiner Stimme schwang Sarkasmus mit.

      Ruth verdrehte die Augen, machte sich aber nicht die Mühe, auf seinen Kommentar einzugehen. Sie wusste ja, dass Rade kein Freund von Geschäftstreffen und Papierkram war.

      „Aber vorher, dachte ich, könnten wir etwas Unterhaltsames machen. Nur wir drei“, schlug Ruth mit einem verschmitzten Funkeln in den Augen vor.

      Was zum Teufel war hier denn bitte los? Erst Reed, jetzt sie. Rade zob misstrauisch die Augenbrauen hoch, angesichts des plötzlichen Vorschlags seiner Schwester, etwas mit der Familie zu unternehmen. „Woran hast du denn gedacht?“

      „Wie wäre es, wenn wir reiten gehen würden? Das haben wir als Kinder immer gemacht“, sagte Ruth mit gezwungener Fröhlichkeit.

      „Wirklich?“ fragte Rade. Es war Jahre her, dass sie zusammen ausgeritten waren, und er war sich nicht sicher, ob er noch wusste, wie man das macht.

      „Keine Sorge, wir werden wieder mit den Grundlagen anfangen. Es wird Spaß machen, versprochen.“

      Da wurde ihm klar, dass es eine Verschwörung zwischen Ruth und Reef gab, um ihm aus seiner Misere zu helfen.

      Sie hatten in der Tat berechtigte Gründe, sich Sorgen um ihn zu machen. Sein Geheimnis lastete schwer auf ihm und die Konsequenzen versprachen schrecklich zu werden...

      Ruth drehte sich mit einem ernsten Gesichtsausdruck zu ihm.

      „Rade, ist alles in Ordnung?“, fragte sie mit sanfter Stimme.

      Sein Herz machte bei der Frage seiner Schwester einen Satz. Wusste sie irgendwie von seinem Geheimnis? Schnell verdrängte er diese Gedanken und setzte eine lässige Fassade auf.

      „Ja, warum auch nicht?“, antwortete er beiläufig.

      Leise spielte Ruth auf ihre Beobachtung an: „Du bist in letzter Zeit so distanziert.“ „Gibt es etwas, das dich bedrückt?“

      Rade zögerte ein wenig, bevor er der Sorge seiner Schwester nachgab. Er vertraute Ruth mehr als jedem anderen auf der Welt und er wusste, dass sie ihn nie verurteilen würde.

      „Es gibt da etwas, aber ich kann im Moment nicht darüber sprechen“, gab Rade mit einem schweren Seufzer zu.

      „Schon in Ordnung. Du sollst nur wissen, dass wir für dich da sind, wenn du soweit bist.“

      Rade ging zu seiner Schwester am Küchentisch hinüber, die ihren Kopf in die Hände gestützt hatte.

      Behutsam zog er sie vom Stuhl hoch und nahm sie in seine Arme. „Mach dir keine Sorgen“, murmelte er, „mir geht es gut!“ Ruth klammerte sich fest an ihren Bruder, so wie früher, als sie Kinder waren und gegenseitigen Trost brauchten.

      Erinnerungen an diese Kindheit wurden nun wach, damals als sie sich immer noch ein paar Sekunden lang aneinander festhielten, bevor sie sich voneinander lösten.

      Als er sich vom Fenster abwandte und sein Spiegelbild für einen Moment mit dem verdunkelten Glas verschmolz, atmete Rade tief durch.

      Rade sah die maßgeschneiderten Kanten seines Anzugs, die sorgfältige Pflege, den steinernen Gesichtsausdruck.

      All jene Elemente waren Teil jener Rüstung, die er täglich trug. Doch unter all dem verrieten seine Augen, durch ein klares und durchdringendes Blau, den inneren Konflikt, der in ihm tobte. Sie verkündeten die Geheimnisse eines Mannes, der wusste, dass die Maske, die er in der Öffentlichkeit trug, nicht zu der Person passte, die er wirklich war.

      Das Spiegelbild im abgedunkelten Fenster zeigte eine starre Körperhaltung, einen streng kontrollierten Gesichtsausdruck und ein glatt rasiertes Gesicht. Die Augen, die sonst aber so scharf und beherrschend waren, zeigten jetzt einen verborgenen inneren Aufruhr.

      Selbst durch die Spiegelung des Fensters war die Anspannung in seinen Augen deutlich zu erkennen. Normalerweise wurde dies von seinem hochmütigen Gesichtsausdruck und seiner tadellosen Pflege kaschiert. Alles, was er nun aber sah, war der innere Kampf, der in ihm tobte.

      Der maßgeschneiderte Anzug schmiegte sich an jede Rundung und jeden Winkel seines Körpers, wie ein Schild der Perfektion, das den Groll in seinem Inneren verbarg. Rades Gesichtszüge waren immer noch frisch aussehend, aber seine Augen verrieten etwas Tieferes und seine Geschwister konnten genau das sehen.

      Der bittere Geschmack in Rades Kehle spiegelte den ständigen Kampf zwischen seiner öffentlichen Erscheinung und seinem wahren Ich wider.

      Rades Muskeln spannten sich unter dem teuren Stoff seines Anzugs an und die scharfen Linien seines Kinns und seiner Schultern verrieten, wie sehr er sich anstrengen musste, um die Fassung zu bewahren.

      Kein Wunder, dass sie sich Sorgen um ihn machten.
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